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ten inklusıve der deuterokanonischen Lıteratur eingeführt: die Bücher der Tora/des
Pentateuch (60—-187), die Bücher der Geschichte E  » die Bücher der Weisheıit

un! die Bücher der ProphetieTZahlreiche Tabellen und Schemata
sowı1e jer AnhängeZmiıt Epochen und Landkarten ZUTr Geschichte Israels, e1-
neTr Erklärung bibelwissenschattlicher Fachbegriffe und eınem Sachregister runden das
Werk ab Dıie Besprechung der einzelnen Bücher 1st jeweils 1n die 1er Bereiche AText.
„Autbau“, „Entstehung“ un: „Theologie“ gegliedert, sodass sowohl der historische
Hintergrund (Text, Entstehung) als uch Gestalt und theologische Bedeutung der
Schritten in den Blıck kommen. „Von ıhrer theologischen Zielrichtung her sucht dıe
‚Einleitung‘ uch das Gespräch mMI1t den anderen Diszıplinen der Theologie“ (9) Ausge-
wählte (aber optisch leider kaum gegliederte) Literaturhinweise Anfang Oln Kapı-
teln erleichtern das gezielte, vertiefende Studium.

Theologisch VO besonderer Bedeutung 1St die konsequente Umsetzung eiıner erhöh-
ten Aufmerksamkeıt für die interrelig1öse Dımension einer Hermeneutik des als
Heılıger Schritt sowohl des jüdıschen Volkes als uch der christlichen Kıirchen, WwW1e€e 1€es
einleitend (12-2 programmatisch enttfaltet wırd Das Ite Testament 1sSt seıt esus, den
ersten Jüngern un! den urchristlichen Gemeinden „Fundament des Christentums“
(12 f.) und „Auslegungshorizont des Neuen Testaments“ 13 f > W1€ 1eSs „beinahe aut je-
der Seıite des Neuen Testaments buchstäblich greifen“ 1st (13) Problematische Verste-
hensweısen des 1m Verlauf der Kirchengeschichte, die AT 'eıl bıs heute nachwirken
(16—1 9)1 ertordern eine christlich-jüdische Bibelhermeneutik 9-21) Wichtige Jüngere
Entwicklungen der biblischen Forschungsgeschichte kommen uch Zzu Tragen, WECI111

Zenger einleitend S Pentateuch 1n seıne Endgestalt als (GGanzes einführt (60—73)
und dabei kompositorische Zusammenhänge und das „Programm der pentateuchischen
Endkomposıition” 1n eıner nıcht indenden Dichte darstellt. Nachdem fast wel
Jahrhunderte der entstehungsgeschichtlichen Forschung den unt Büchern Mose
deren hypothetischer Atomıisıerung iın Quellen, Schichten un! Redaktionen yeführt
hatten, siınd 1er aut1: Raum wichtige Erkenntnisse der etzten Jahrzehnte ZUSaIill-

mengetragen, die wieder nach der Gesamtbedeutung des Textes fragen. ber uch die
Darstellung der „selbst für dıe Spezıalısten kaum noch überschaubaren Tendenzen“ (10)
1n der diachronen Arbeıt Pentateuch erhält gebührenden Raum 74-123). Ahnliches
gilt für die ebentalls VO Zenger verftasste Einführung 1n dıie 7Zwolftf Propheten (517—
586), die anders als trühere Zugänge uch „das Zwölfprophetenbuch als Ganzes“ (517—
52 berücksichtigt.

Unter den Besprechungen einzelner Bücher seıen exemplarısch jene VO Braulik
I Deuteronomium en55 VOIl Schwienhorst-Schönberger Ijob —3
W1€e VO  . Marböck Jesus Sirach hervorgehoben: jeweils höchst kompri-
mıierte, ber reichhaltige Kurzintormationen aut höchstem fachlichem Nıveau.

Irotz des zwischenzeıtlichen Erscheinens anderer eintührender Werke 1St die heraus-
gehobene Posıition dieser Einleitung nıcht 1n Frage gestellt: Während beispielsweiıse die
VO  — ertz herausgegebene „Grundıntormatıon Altes Testament“ (Göttingen:
Vandenhoeck Ruprecht 2006 thematisch ‚W arlr noch breıter, den einzelnen Schrif-
ten aber wenıger tiet iınführt, bietet H.= Schmutts „Arbeitsbuch ZU Alten Testa-
mMent. Grundzüge der Geschichte Israels und der alttestamentlichen Schritten‘ (Göttıin-
SCH.: Vandenhoeck Ruprecht eıne wesentlich eingeschränktere Sıchtweise.

Zengers ‚Einleitung‘ bildet weıterhiın eın besonderes Zeugnıi1s se1nes Lebenseinsatzes
für das Ite Testament und seıne theologische Bedeutung, tfür dıe ıhm Generatiıonen VO
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VO „Israel“ und „Kirche“ hat. Verortet 1St die Arbeit 1mM Ontext zahlreicher kirchen-
otfizieller Dokumente un: Stellungnahmen, dıe (mıt Paulus) der bleibenden rwäh-
lung Israels testhalten un betonen, ass der Bund (sottes mıt Israel nNnıe gekündigt
wurde. Dı1e Herausforderung, die solche Texte für die neutestamentliche Exegese dar-
stellen, verdeutlicht N’ indem S1e diese mıiıt exegetischen Posıtionen konfrontiert, die für
das Iukanısche Doppelwerk A DW) dıe gegenteılıge These behaupten: ass „dıe Kır-
che“ die Stelle Israels sel, Aass S1e das „wahre Israel“ darstelle bzw. Aass das
nıchtchristliche Israel nıcht mehr „Volk Gottes“ der „Israel“ se1 (15—27)

Nach diesem Kap ZUr Problembestimmung o1bt Kap. 2 8—38) Hınweise Zzur

Durchführung und Z methodischen Ansatz der synchron-narratıven Textanalyse
W1e€ ZUuUr verwendeten Begrifflichkeit.

Die beiden erstien Kap sıgnalısıeren bereıts Begınn, dass sıch bei vorliegender
Arbeit ‚War eıne strikt exegetische Untersuchung Zzu handelt, PINS S1€e ber
uch VO erheblicher dogmatischer Relevanz 1St un! eiınen wesentlichen Beıtrag Zu Ju-
disch-christlichen Dialog darstellt.

Kap 9—79) diskutiert 1mM Wesentlichen anhand deutschsprachiger Laıteratur die
wichtigsten exegetisch-theologischen Erklärungsmodelle um Verhältnis VO „Israel“
un: „Kırche“ 1m Dabe] wiırd deutlich, ass der Gottesvolk-Begriff und die Ka-
tegorıe eiıner „heilsgeschichtlichen Kontinuutät“ ma{ißgebliche Parameter für die Verhält-
nısbestimmung sınd; 4Sss die diskutierten nsatze ber be1 aller unterschiedlichen Ak-
zentsetzung letztendlich dem Ergebnis gelangen, 4ass das nıcht-christusgläubige Is-
rae] AaUus dem „Volk Gottes“ ausgeklammert wiırd, während dıe nıcht-jJüdısche Christus-
anhängerschaft mıt christusgläubigen en das „neue“ Volk (sottes biılden
Solchen Konzepten zufolge kommt Iso be1 einer Veränderung des Gottesvolk-
Begriffs. ze1gt, ass 1in der VO ıhr umtassend konsultierten exegetischen Lıteratur
Begriffe Ww1e€e „Gottesvolk“, „Israel“, ACQLOC der artıkellos ACQLOC „häufig unıyok VT >
wendet werden un! nıcht klar 1St, welche Größen W1e ın Relatıon zueiınander stehen“
(Z9) Allerdings könnte INa  aD} hier einwenden, dass selbst 1n iıhrer Einleitung 1—13)
dieses Problem nıcht niher thematisıiert, S1e der Päpstlichen Bibelkommission -
stımmt, Aass „Israel“ n1ıe verworten wurde, obwohl die Päpstl. Bıbelkommuissıon er
„Israel“ das niıcht-christusgläubige Israel sıeht, während ZU bleibend erwählten
'olk Israel neben dem nıcht-christusgläubigen uch den christusgläubigen 'eıl rechnet.
Insotern verführt die Eıinleitung leicht eiıner prımär kırchlich-politischen Sıcht W 4S
be1 allem aktuellen Anlıegen jedoch nıcht der Skopus der SONST strikt exegetisch Bc-
henden Arbeıt isSt-

Nachdem ın den Kap 1 der inhaltlıche und ormale Rahmen abgesteckt 1st, wendet
sıch der Hauptteil der Studıie in den Kap 4—9 der Darstellung der Jerusalemer Ver-
sammlung (80—249). Auf dieser zing „dıe grundsätzliche Frage nach dem reli-
210NssOZ10logischen Status der nichtjüdischen Christusanhängerschaft“ (90), da-
I UTL, ob nıchtjüdische Christusanhänger durch Beschneidung und volle UÜbernahme des
jüdischen „Gesetzes“” das 'olk Israel ıntegriert werden mussen, werden
(Apg 15:; 1:5). Damıt stand zugleıch ZUr Diskussıon, ob das paulınısche „Werk‘ eıner e1-
genständıgen niıchtjüdischen Erwählung anerkannt wiırd der nıcht (Kap. 4’J

Zugunsten der paulinischen Mıssıon bringt nach Darstellung zunächst DPetrus (92-
107) mıiıt seiner ede 1ın 1 9 Aua 13 einen „Erfahrungsbeweis“, ındem auft die Kornelius-
episode verwelst und verdeutlıicht, ass VO .Ott en WwW1e€e Nıchtjuden grundsätzlich
auf dıe gleiche Weıse durch Trauen/Glauben werden. Über den rel12g10NssO-
zi0ologischen Status der nıchtjüdischen Chrıistusanhängerschaft 1st damıt allerdings noch
nıchts PESART. Dıies Lut nach Darstellung erst der Herrenbruder akobus mıi1t seıner
ede 1ın 13—21, deren Analyse sıch die Kap G=Zwıdmen, welche
den iınhaltlichen Schwerpunkt der Studie bılden Kap arbeitet die „Spitzen-tormulierung“ des akobus 1n APpPg FS; 14 heraus, ın der der Erwählungsterminus /YoTola
auf die nichtjüdische Christusanhängerschaft übertragen wird, die damıt neben Israel als
eC11Cc und eigenständıge Erwählung anerkannt wırd Die Erwähnung 5>ymeons 1in 14
weılst dabe1 intratextuell zurück auf das Danklied des 5>ymeon 1n 2, 30—32, das bereıits

Begınn des die Bedeutung des Christos (Gottes für Israel einerseıts un! tür dıe
Völker anderseıts ZU Ausdruck bringt. Die VO  - Jakobus ausgesprochene Anerken-

780)
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NUunNng der nıchtjüdıschen Christusanhängerschaft als eigenständıge Erwählungsgröße(als AQLOC) der Seılite Israe] besagt: „Gott selbst hat die Entscheidung getroffen, dass
neben Israel nıcht dessen Stelle! uch eiınen AQLOGC Aaus den Völkern geben soll“

Das tolgende Kap ,82) klärt, WI1€e ann 14 und das 1n 16—-158 angeführteAmoszıtat (Am 1-1 LXX) auteinander beziehen sınd Dazu stellt zunächst
d1e verschiedenen Deutungen VOIL, die CS 1n der neutestamentlichen ntl.) Forschung
Z „zerfallenen Hutte Davıds un: iıhrer Wiedererrichtung“ oibt: Di1e oroße Mehrzahl
der ntl Exegeten deutet diese Metapher ekklesiologisch 7160) und sıeht darın die als
NCUu „gesammeltes“ der „restitulertes Israel“ interpretierte christliche Urgemeinde, 1n
die auch Nıchtjuden integriert werden, asc die Metapher für die Kıiırche AUS Judenund Nıchtjuden stehe. IDITG Anfragen VO dieses Modell sind fundiert: Denn be1
dieser Deutung werden weder die intertextuellen erweıse beachtet, die alttestamentlich
mıt dem Eigennamen Davıd evozıert werden, och wiırd einsichtig, W1e€e eın solcher
„Schriftbeweis“ miı1t dem Plädoyer für ein wıedererrichtetes „HCUCS Israel“ (mıt aAll-
tischer Veränderung des Israel-Begriffs!) die Aussage VO Apg 15, stutzen können
oll Näher AIl intra- und intertextuellen Verweiszusammenhang stehen Posıtionen, die
die „Hütte Davıds“ christologisch deuten und S1e als Metapher für die mess1i1anısche
Herrschaft Christiı sehen schliefßt sıch letzterer Sıcht uUun: bringt dafür
gewichtige Gründe AaUus dem alttestamentlichen Zusammenhang UN aus dem
selbst 166-1 82) Demnach verweılst die Metapher auf dıe Wiedererrichtung des Aavl-
disch-messianischen Reiches, das mıt der Auferweckung und Erhöhung Jesu Christı
gültig bestätigt 1St, dessen endgültige Errichtung ber noch aussteht. sıeht damıt 1n
Apg 15TI eine messianısch-christologische Aussage. Überraschende un! InnOvatıve
Einsichten bringt Kap EKonsequent textorıentiert analysıert das 1n
Darstellung VO Jakobus angeführte Schriftzitat, das 1n Apg 5,16—-18 gegenüber Am
9, ST XO sıgnıfıkante Veränderungen erfährt, die ıne klare Aussagerichtung erken-
81(58! lassen: Dı1e zeıtliche Angabe WETO TOUTA ın 16 mıiıt iıhrem Bezug 7Ä SOWI1e
weıtere Ziıtatveränderungen dienen dazu, der nıcht üdischen Christusanhängerschaftselbst eiıne heilsgeschichtliche Funktion zuzuwelılsen. Deren Erwählung entspricht nıcht
1Ur den Zukunftshoffnungen Israels un:! dem Heıilsplan Gottes, sondern dient dem Zrö-Seren Zıel, „dass das mess1anısche Reich endgültig errichtet wiırd un! alle Völker den e1-
NC  e Ott Israels suchen und iinden“ Das Zıtat ezieht sıch also nıcht autf eın NI

Ereignis der Entstehung einer Kırche Aaus Juden und Nıchtjuden der eiıner
„Neukonstitution des Volkes (zottes‘); sondern macht eiıne Zukunftsaussage, die die
Gewinnung eınes ACQLOC aus den Völkern geknüpft 1St. Damıt 1st nach Ik Darstellung das
„Werk“ des Paulus und seıner Miıtarbeıter als gottgewollt erwıesen. Eın Exkurs (216-
219) macht 1n Küuürze daraut aufmerksam, AaSss sıch die paulınische und die Konzep-t1on hinsıichtlich der zukünftigen Parusıe berühren; eın weıterer Exkurs (243—
245) belegt die Nähe zwıschen Paulus un Lukas auch hinsıchtlich der ethischen Antor-
derungen an eıne nıchtjüdische Chrıistusanhängerschaft, dıie 1m SOgENANNTLEN JerusalemerAbkommen 1n Apg 15:20.29 21 25 tormuliert sınd un auf die Vert.in 1M etzten Kap(220—249) eingeht: Dıi1e „Enthaltungsgebote“ tormulieren die biblisch-jüdischen Grund-
satze für diejenigen Nıchtjuden, die sıch ZzZUuUum einen OttTt Israels hinkehren: sıch abzu-
kehren VO Götzendienst und unmoralıschem Verhalten. Nur / können S1e 'olk (5Of=
tes se1in.

Die exegetische Studıe Apg 15 besticht durch die Stringenz der Argumentatıonund den souveranen Umgang mit der Sekundärlıiteratur, VOT allem ber uch durch dıie
Herausarbeitung der intra- un intertextuellen Verweiszusammenhänge, die eine NCUEC

Eınordnung der Grundsatzentscheidung auft der Jerusalemer Versammlung erlauben
und VO erheblicher Relevanz sınd uch für dıie Ekklesiologie. Dıie Arbeit macht da-
rauf aufmerksam, Aass nach urchristlich-Ik Sıcht eın „Pluralismus“ christentumsım mdAa-
ent gerechtfertigt 1St. Aus der eıgenen Güdısch-christlichen) Perspektive heraus werden
Wel verschiedene Wege als gleichberechtigt nebeneinander anerkannt: Neben der Jüdı1-schen Erwählung o1bt OS die Erwählung VO Nıichtjuden als AQLOGC. Eın „Pluralismus“ 1ST
also schriftimmanent grundgelegt hier steckt hıinter der exegetischen Studie eın Poten-
tial mıt rengkraft.
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